
Über Kunst den Raum definieren
7u einer lnstallation von Leo Zogmayer in Stein bei Krems

Die Installation von LeoZogmayer in der Minoritenkirche
Stein bei Krems ist ein Glücksfall hinsichtlich der Einbezie-
hung von Kunst in einen Kirchenraum. Sie wurde verwirk-
licht, nachd e m Zogmay er über mehrere Entwickt u n gspha-
sen zu einer äußerst reduzierten Formensprache gefunden

hat.
Leo Zogmayer Im Hauptschiff der Kirche liegt ein schuarzer

Leo Zogmayer, geb. 1949 in Qlader (Acryl auf Holz) auf dem Fußboden.
Krems,-Niederölleneich. Ein anderer gleichgroßer Quader in Weiß

1975 _ 1gg1 Sludium an der wird aufrrht stehend in einigemAbstand im
Hochschule für anße- Raum plaziert. ,,I(reuz" nennt der Künstler
wo-4te Kunst in Wen. " diese zweiteiligeArbeit. Stamm und euer-
As ers inWen und Ktems balken sind sozusagen auseinandergenom-
ZL-ieiche Einzel_ und men und bilden nun selbst einen Raum, den

Gruppenausslellungen. der Betrachter betreten kann. Der Weg läßt
sich noch u'eiter fortsetzen bis hin zu einem

Theppenaufgang, hinter dem das tGeuz (ein Andreaskreuz)
als Durchkreuzung sichtbar wird.
Über die drei Objekte schaffr Zogmayer cinen erfahrbarcn
Teihaum im Gesamt der Minoritenkirche. Damit rvird auch
der Gesamtraum neu definierr
An anderer Stelle setzt Zogmayer zu'ei rvaagerechte Hotz-
elemente-beispielsweise ein helles Grau gegen ein dunkle-
res - parallel übereinander. DerAbstand der beiden Ele-
mente ist so gewählt, daß eine Beziehung zum menschlichen
Körpermöglich isl DasAuge des Berachters schaut auf den
leeren Raum zwischen den beiden \traagerecht-Elementen.
Auch hier wird die \\tand als Kraftfeld ins Beu.ußtsein ge-
hoben.
Die Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst (Galerie an
der Finkenstraße) hat gemeinsam mit der Galerie Bea Voigt
das Objekt ,,Klruz" und andere Objekte des Künstlers in
München ausgestellL
Geplant ist sogaq mit Zogmayer in die Frauenkirche zu ge-
hen. Ganz gleich, ob dieser ehrgeizige ptan realisiert wird,
so sind die Werke von Zogmayer in den beiden Ir{ünchner
Galerien ungemein ausdrucksmächtig. Als habe sich alles
verwandelt, will es scheinen. Als seien die Räume, die man
bisher anderu,eitig kannte, auf einmal mit Bedeutsamkeit
aufgeladen.
Für das, was er auszulösen beabsichtigte, hatte Zogmayer
einmal als Ziel angegeben, im Betrachter eine ,,Ent-Tiiu-
schung" bewirken zu *'ollen. Angesichts einer tnflation von
Bildern und nanativen Exzessen geht es ihm darum, die
,,Tduschungen" durch eine umfassende Reduktion der For-
mensprache zu entlarven. Umso erstaunlicher ist, daß der
Weg der,,visuellen Reinigung" schließlich dazu führt, den
Raum nach der via purgativa mit potentialitäten ,,aufgela-
den" zu erleben. Die Diskussion um das Erhabene, wie sie
angesichts der Werke von Barnett Neu'man und tr,tark
Rothko wicder aufgeflammt ist, erhält durch Zogmayer
ncue Nahrung. Die lr{inoritenkirchc in Stein bci Krems und
die Galerien, dic sich auf dicsen \\bhmehmungsprozeß e in-

gelassen haben, gaben nicht allein einem bedeutenden
Künstler Raum, sondem haben über dieses Experimenr ihre
eigenen Räume neu erfahren gelernt.
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Rcduktiott dcr I:ormcnsprache: L Zognaye4 2-teilige ln-
stollat iort..lirr'rr:" im Hauptschill der ll inoritenkirche,
1991.
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